
Nobelpreis 
fü r  Prof. Dr. K onrad Lorenz

D em  E h re n p rä s id e n te n  des ÖNB, P ro f .  Dr. K o n ra d  L o r e n z ,  w urd e  gem einsam  m it 
dem Ö ste r re iche r  K a r l  y. F r i s c h  u n d  dem  H o l lä n d e r  N ikolas T i n b e r g e n  d e r  
N obelpre is  1973 fü r  Medizin verl iehen. D am it  w u rd e  diese höchste  A uszeichnung  drei 
W issenschaf t le rn  zuteil ,  die als die wohl b ed e u te n d s te n  V e r t r e te r  des n eu en  W issens­
zweiges de r  V erh a l tun gsfo rsch un g  anzusehen  sind.

D er  ö s te r re ic h is c h e  N a tu rs c h u tz b u n d  g ra tu l ie r t  den  dre i  h o c h v e rd ien ten  F o rsc h e rn ,  
in sbesondere  seinem E h re n p rä s id en ten ,  zu de r  hoh en  A uszeichnung.

P ro f .  K o n ra d  L orenz, jü n g s te r  N o be lp re is träg e r ,  ist de r  Mann, de r  aus dem e lfenb e i­
n e rn e n  T u rm  de r  W issenschaf t  h e ra u s g e tre te n  ist in das Leben, in  eben jenes L eben, 
das h eu te  a l le ro r ten  b e d ro h t  ist. D ieser  S ch r i t t  ist um  so bem erk e n sw erte r ,  als in  d e r  
W issenschaf t  eine w eltw eite  W en du ng  e in g e t re ten  ist; sie beg inn t ,  sich d a rü b e r  R e c h e n ­
schaf t  abzulegen, ob alles, was e rd ach t  w urd e ,  auch  rea l is ie r t  w erd en  darf. Das techno- 
m o rp h e  D e n k en  h ie l t  iso lierte  B l ick p u n k te  im Auge —  ein n e u e r  B l ic k p u n k t  zeigt, daß 
im ko m p le x e n  Gewebe des L ebend igen  die K onsequ enzen  u n se re r  Eingriffe p rak t isch  
k au m  absehbar  sind. In  de r  Frage ,  ob b l in d e  Iso lie rung  oder  leb ensnah er  Blick u nsere  
so b ed ro h te  Z u k u n f t  bes t im m t,  h a t  P ro f .  K o n ra d  Lorenz  ein großar tiges  Beispiel des 
Mutes u n d  E ngagem en ts  gesetzt.

Hohes Lob und eine große Bitte 
v o r dem neuen Start

S ep p  K ä fe r  sprach  m it K o n ra d  L o ren z  im  A lm ta l

M it e inem  D o n n e rw o r t  u n d  e inem  k a te ­
gorischen Im p e ra t iv  e n t lä ß t  m ich  P r o ­
fessor K o n ra d  L orenz : „Die N a tio n a lö k o ­
n om en  m üssen endlich  d a rü b e r  nachden- 
ken, wie sie die expon en tie l len  W achs­
tu m sk u rv en  auf e in  P la te a u  fü h re n  k ö n ­
nen ,  d en n  p u re r  W achstum sg laube  b e d e u ­
te t  V e rn ich tu n g ;  das ist die g roße B lö d ­
heit ,  das is t  die D u m m h ei t ,  gegen die G ö t­
te r  vergebens k ä m p fe n .“

In  G rünau ,  im noch  g rün en  A lmtal,  ist 
von U berw uchs  n ich ts  zu bem erken .  Das 
h a t  auch d en  V erha l te n s fo r sch e r  u n d  T ie r ­
v a te r  L orenz  h ie rh e rge lock t .  Z u rü ck g e ­
lock t  auch  nach  Ö sterre ich . W er  gab den  
L ock ru f?  Im m e r  w iede r  sagt K o n ra d  L o ­
renz: „D e r  F o rs tm e is te r  K a r l  H u e th m ay r !  
E r  h a t  d en  W ild p a rk  geschaffen . E r  h a t

mich au fge fo rde r t ,  m i t  m e in en  G änsen 
h ie rh e rzu k o m m e n .“ Im  gleichen A tem zug 
singt Lorenz  das hohe  L ied  auf F ra u  Mi­
n is te r  H e r th a  F irn b e rg  u n d  auf  das V e r­
s tändnis  d e r  oberös te rre ich isch en  L an d e s ­
reg ierung . D en n  es geh t  darum , das obere  
A lm ta l  bis zu d e r  s te ir ischen  G renze  zu  
e in em  N a tu rsch u tzg eb ie t zu  m achen . „Die 
F ra u  M in is te r  k ä m p f t  d a ru m  wie ein 
Löw ’“ , m ach t  L orenz  den  K a m p f  ansch au ­
lich. E r  m e in t :  Die Jagdbes itze r ,  die
G ru n db es i tze r  h ab en  n ich ts  dagegen; un d  
m i t  den F is ch e rn  w ird  m an  das A uslangen  
finden. L orenz  s ieh t auch  schon W a n d e r ­
wege d u rch  d en  N a tu rp a r k  z iehen  u n d  
eine w o h l tem p e r ie r te  W an dersch a r ,  die 
l ieber T ie re  b e ob ach te t ,  als daß sie L ä rm  
schlägt.

107

©Naturschutzbund Österreich, download unter www.biologiezentrum.at



H ier  im oberen  A lm tal,  wo noch  ech t 
die W älde r  rausch en  u n d  W asser springen , 
soll auch die A b te i lun g  fü r  Tiersoziologie 
ih ren  Sitz nehm en . K o n ra d  L orenz, b r a u n ­
geb ra n n t  von se inen  „G änsem ärsch en “ , 
das schlohweiße H a a r  im p osan t  auf  H a u p t  
und  um  K inn ,  ist ran dv o l l  m i t  P länen .  
E r  w irk t  ta te n d u rs t ig  wie e iner  m it  17, 
auch w enn  er schon einiges d a rü b e r  h in ­
aus ist. Das A lm ta l is t e ine  P e r le  Ö ste r­
reichs. H ie r  ist so viel noch  u ng es tö r t  und  
u n v e rh ü t te l t .  Da s teh en  noch  echte  
B au ernhöfe .  „S chau en  Sie“ , u n d  er weist 
auf eine Wiese oben in  G öscheneben, „so ­
gar die W ie sen rän d e r  sind sau ber  gem äh t .“ 
Sti lecht, aber  unbeste ll t ,  gesellt sich zum 
G espräch sogar ein R eh  auf  d e r  Wiese.

Die T a ten lu s t  des V erh a l tensfo rsch e rs  
K o n ra d  Lorenz  q u il l t  über .  „A u f  m e ine r  
Liste habe ich B iber.  U nd  m e inen  a lten  
W unsch  will ich e r fü l le n :  die W ildsäue 
s tud ie ren .  Das sind sehr  soziale u n d  sehr 
in te ll igen te  Tiere . B iber  un d  W ildgänse 
kö n n en  gut n e b e n e in a n d e r  leb en .“ D ann  
ko m m t K o n ra d  L orenz  auf T ie r f re u n d e  zu 
sprechen . „D a ken n e  ich e inen  B a u e rn  bei 
Ingolstad t .  E r  h a t  m i t  K iesg ruben  viel 
Geld verd ien t .  D am it  h a t  e r  N a tu rsch u tz  
be tr ieb en .  E r  zü ch te t  B iber,  e r  zü ch te t  
Uhus, wie and ere  K an ar ien vö ge l  züchten . 
E r  zü ch te t  auch  Luchse. E r  g ib t  jedem  
F ö rs te r ,  dem er V e r t r a u e n  schenken  kann ,  
T ie rbabys .“

Ü b er  d en  T ie rp a rk  des F ors tm e is te rs  
H u e th m a y r  sagt L orenz: „ H ie r  k a n n  m an 
F o rsc h u ng sa rb e i t  le isten, die anderswo 
n ic h t  m öglich  ist. W ild t ie re  k a n n  m an  ja 
n u r  in  n a tü r l ic h e r  U m gebung  s tud ie ren .  
Ich  suche dazu  T ie re  aus, d e re n  soziolo­
gische M echanism en ähnlich  jen en  der 
M enschen  sind. Die Gänse zum Beispiel:  
die k e n n e n  auch ein Inzes t-Tabu . Die h a ­
be n  auch eine ganz fe ine  soziale R a n g ­
ordnung . U n d  auch  die R o llenver te i lung :  
D e r  F a m i l ie n ty ra n n  is t du rch aus  n ic h t  der, 
de r  die Fam il ie  auch  schütz t.  W en n  der  
A d en  B h a u t  u n d  de r  B den  C u n d  der

C den  D, h e iß t  das gar n ich t ,  daß der  A 
d e r  M ächtigste  in de r  Fam ilie  ist. D er  
F a m i l ienv er te id ig e r  k a n n  sogar de r  D 
sein.“

Aggression ist he u te  das W ort ,  ü b e r  das 
viele M enschen n ach d en k en .  W aru m  gehen 
wir p lö tz lich  au fe in a n d e r  los, was ist es, 
das die K riege  m ach t?  „ Ich  w erde  u n t e r ­
suchen, was A ggressiv itä t  en ts c h ä r f t“ , sagt 
Lorenz. „T ie re  fü h re n  n u r  ausnahm sw eise 
u n te r e in a n d e r  K rieg . F ü r  die U n te r s u ­
chung  sind V iecher  am geeigne ts ten , die 
Aggression zeigen u n d  e in fach  sind. Zum  
Beispiel die Korallenfische. Ich  s tud ie re  
ih r  V e rh a l te n  in A ltenberg .  A ber m ich in ­
te ress ie r t  auch d e r  G egenpol de r  Aggres­
sion. Die n e t te s te n  u n d  f reu n d lic hs ten  
T ie re  sind Gänse und  H u n d e .“ D an n  e r ­
zäh lt  K o n ra d  Lorenz  von T ieren .  V on 
e inem  a lten  Gänse-W itwer,  de r  je tz t  e iner  
S tu den t in  n ich t  von de r  K it te l f a l te  geh t 
u n d  d ad u rch  zu e inem  w ertvo llen  B in d e ­
glied zwischen den  w ild lebenden  Gänsen 
un d  dem F o rsc h e r team  wird.

E r  e rzäh l t  von den S tu d e n t in n e n ,  die 
den jungen  G änsen  fas t  M ü t te r  sind. W enn  
sie die K le inen  au fz iehen ,  hab en  sie zwei 
M onate  n ic h t  e ine S tu nd e  U rlaub ,  auch 
n ich t  am Samstag, auch n ic h t  am Sonntag.

Zwischen B eo bach tu ng en  m i t  T ie re n  
aber weist K o n ra d  Lorenz im m er  w ieder  
auf O berö s te rre ich  hin. „ H ie r  is t noch 
Landschaft ,  ich beo bach te  das im ganzen 
Almtal.  Das ist h ie r  alles ganz anders  als im 
W iener  R au m .“ D aß K o n ra d  Lorenz  gütig 
den B allungsraum  O beröste rre ichs  ü b e r ­
sieht, is t sein K o m p lim e n t  an das Land , 
das ih n  w ieder  he im  n ach  Ö ste rre ich  ge­
b ra c h t  hat.

„ Ic h  w erde  zweimal im J a h r  je  zwei 
M onate  h ie r  w ohnen . Im  F rü h ja h r  u n d  im 
H erbst .  Das ist die bes te  Z e i t  f ü r  m eine  
A rb e it .“ Lorenz  en tg egn e t  n ic h t  dem  G e­
danken ,  daß ihm  das A lm ta l  („m it  dem 
H u e th m a y r“ ) zweite  H e im a t  gew orden  ist.

(„S a lzburger  N a c h r ic h te n “ )
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Ein „teuflisches Prinzip66

ibf. —  H a r t  geh t U niv .-Prof.  Dr. K o n ­
rad  L o ren z  m i t  den  Z e rs tö re rn  von N a­
tur- un d  K u l tu rd e n k m ä le rn  ins Gericht.  
D er  b e k a n n te  ös te rre ich ische  V e rh a l ten s ­
forscher,  L e i te r  des M ax -P lanck-Ins ti tu ts  
fü r  V erha ltensphysio log ie  in  Seewiesen 
(BRD) u n d  fr isch geb acken er  N obelp re is ­
t r äg e r  n e n n t  die B em ü h u n g en  u m  den 
U m w eltschutz  eine A ufgabe von fast 
„ t r a n s z e n d e n te r“ D im ension , da die Z e r ­
s tö rung  de r  N a tu r  e in n ah ezu  „teuf lisches 
P r in z ip  s ich tba r  m a c h t“ . Ä hnliches zeige 
sich in de r  m ensch lichen  D em olie rw ut 
h e r r l ic h e r  A rc h i t e k tu r  d e r  eu ropä ischen  
V ergangenheit .  P ro f .  L orenz  n a n n te  als 
Beispiel die D onau , die d u rch  die gep lan te  
K ra f tw e rk s k e t t e  aufs höchste  g e fäh rde t  
sei.

Was derze i t  vor sich geht, is t  eine A r t  
Invo lu tion ,  eine R ü cken tw ick lung ,  wie sie 
uns in d e r  N a tu r  b e k a n n t  ist,  m e in t  der  
V erha l ten sfo rsch e r .  H au s t ie re  e twa, denen  
der  M ensch den  K am p f  ums D asein  ab ­
genom m en  ha t,  zeigen eine d e ra r t ig e  R ü c k ­
entw ick lung . Sie v e rdu m m en ,  v e r fe t te n  
u n d  ve r l ie ren  allmählich  eine R eihe  von 
w ichtigen In s t in k te n .  In  e in e r  gewissen 
Weise, als H ochle is tungsschw ein , als H a u s ­
en te  etwa, kan n  jedoch  das H a u s t ie r  ge­
radezu  u nhe im lich  „ tü c h t ig “ sein. E in 
äh n liche r  Vorgang, b e to n t  P ro f .  Lorenz,

spie lt  sich u n te r  den  h eu tig en  K u l tu r m e n ­
schen ab. Die m enschliche  K u l tu r ,  dar in  
bes tehe  k e in  Zweifel, is t in  ra sche r  In v o lu ­
tion  begriffen. U n d  die In vo lu t io n  des 
m enschlichen  Geistes ist das w irklich  
Böse, m ein t  der  W issenschaf tle r .

Das ers te, was d e r  Mensch bei de r  ge­
n a n n te n  R ü ckb ild un g  verl ie re ,  sei das 
Feins te ,  das H öchste ,  die E th ik .  Das W e r t ­
u r te i l  „g u t  oder  böse“ is t aus de r  W elt  
verschw unden .  E ine  allgemeine U n s ich e r­
he i t  des m ora lischen  W er tu r te i ls  g re i f t  
rasch  um sich. „Die B eh ö rd e n  g e trau en  
sich k aum  m e h r  zu bes t ra fe n ,  die Schul­
fach leu te  wollen die S i t ten n o te  im Schul­
zeugnis abschaffen.“ Die m enschlichen  
E m pfindungen  fü r  E th isches und  fü r  Ä s the ­
tisches sind eng m i te in a n d e r  verw and t .  Mit 
dem Schw inden d e r  e th ischen  E m p f in d u n ­
gen gehe auch  de r  Sinn fü r  Ä sthet isches  
zugrunde. Die W elt  w ird  rap id  häß licher .  
Schöne a lte  H äu se r  w e rd en  d u rch  „Fert ig -  
te i l-W ohnstä l le“ erse tz t ,  W ä ld e r  du rch  
A uto bah nen .

Z u r  D o nau  m e in t  P ro f .  Lorenz: Die 
L an d sch af tsze rs tö run gen  d u rch  den  Bau 
von S tau s tu fen  s t ro m aufw är ts  von Linz 
sp rächen  schon je t z t  fü r  sich. So w erde  
bald  die W achau , das T u lln e rfe ld  und  
ü b e rh a u p t  die ganze D on au  aussehen.
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